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Seit einer Woche gibt es laut
Statistik keine Neuerkran-
kungen mit Covid-19 im Wer-
ra-Meißner-Kreis. Im hessen-
weiten Vergleich stehen wir
damit gut da, in Deutschland
sowieso. Schon seit Wochen
steht fest, dass wir die Krise
(bislang) gut gemeistert ha-
ben. 214 Krankheitsfälle und
16 Menschen, die mit dem Vi-
rus gestorben sind, sind auf
dem Papier gute Werte.

Sobald wir Statistiken in die
Hand bekommen, neigen wir
dazu, zu vergleichen. Deswe-
gen hat der Werra-Meißner-
Kreis beispielsweise entschie-
den, keine Infizierten- oder
Todeszahlen sortiert nach den
einzelnen Kommunen he-
rauszugeben. Landrat Stefan
Reuß und der Gesundheitsde-
zernent Dr. Rainer Wallmann
wollten vermeiden, dass es ei-
ne Art Wettbewerb unter den
16 Kommunen entsteht, bei
dem sie gegeneinander ausge-
spielt werden. Ob man da jetzt
– wie vorgeworfe – von Ver-
schleierungstaktik oder Ver-
antwortungsbewusstsein
spricht, bleibt jedem selbst
überlassen.

Transparenz gibt es in ei-
nem anderen Fall mit loka-
lem Hintergrund. In Hanno-
ver war es der Prozess des Jah-
res. In die sogenannte Rat-
haus-Affäre war auch ein
Eschweger verwickelt. Frank
Herbert, 2009 einst Bürger-
meister-Kandidat in Eschwe-
ge, hatte als Büroleiter auf
verschlungenen Wegen mehr
Gehalt bekommen, als ihm
nach der Beamtenbesoldung
zugestanden hätte. Hannover
Ex-OB Stefan Schostok soll da-
von gewusst haben und wur-
de deshalb vor den Kadi gezo-
gen. Stostok wurde jetzt frei-
gesprochen, Herbert, der
nach Aussagen von Rathaus-
mitarbeitern über so viel
Kompetenz wie der OB ver-
fügte, zu einer Geldstrafe we-
gen Betrugs durch Unterlas-
sen verurteilt, weil er den da-
maligen Oberbürgermeister
nicht über rechtliche Beden-
ken hinsichtlich seiner Zula-
ge informiert habe. Damit
könnte der Fall abgeschlossen
sein. Ist er aber noch nicht,
weil Herberts Verteidiger Be-
rufung gegen das Urteil einge-
legt hat.
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Spende für
Therapie-Angebote

BKK unterstützt Psychiatrische Pflege

Angst vor Überforderung
oder davor, sich in die Öffent-
lichkeit zu begeben. So zie-
hen sie sich immer weiter zu-
rück.

In den neuen Räumen, die
die APP vor kurzem bezogen
hat, können nun therapeuti-
sche Gruppenangebote statt-
finden, um den Betroffenen
die Möglichkeit zu geben,
wieder aktiv am Leben teilzu-
haben, sich selbst wahrzu-
nehmen, zu entspannen oder
die ihre Entwicklung auf an-
derem Wege unterstützen. So
wird der Wandbildschirm un-
ter anderem dazu eingesetzt,
im Ruhe- und Gymnasti-
kraum Achtsamkeitstrai-
nings durchzuführen, Mus-
kelentspannung oder Qi
Gong. Die Ambulante Psychi-
atrische Pflege Werra-Meiß-
ner ist ein gemeinsames Ver-
sorgungsangebot von Auf-
wind, BKK-Werra-Meißner
und DiaCom Altenhilfe. kw

Eschwege – Einen Wandbild-
schirm im Wert von Rund
600 Euro spendete die BKK-
Werra-Meißner an die Ambu-
lante Psychiatrische Pflege
(APP) Werra-Meißner für ihre
neuen Therapie- und Grup-
penräume in der Gebrüder-
straße in Eschwege. Die APP
sorgt seit 2016 im Werra-
Meißner-Kreis dafür, dass
Menschen mit psychischen
Erkrankungen, wie etwa De-
pressionen, Angststörungen
oder Persönlichkeitsstörun-
gen frühzeitige Hilfe und Be-
gleitung im Alltag bekom-
men.

„Unsere Klienten werden
aufgrund von persönlichen
Krisensituationen, zur Nach-
sorge nach stationären Auf-
enthalten und bei Destabili-
sierung des Krankheitsver-
laufs von unseren Mitarbeite-
rinnen unterstützt“, sagt Pfle-
gedienstleiterin Gabi Grund.
Oft hätten die Betroffenen

Begutachten den Bildschirm, der Selbstwahrnehmungs- und
Entspannungsangebote liefert: (von links) Magdalena Ruhl,
Mitarbeiterin der Ambulanten Psychiatrischen Pflege, Ha-
rald Klement und Gabi Grund. FOTO: KRISTIN WEBER

noch am Wochenende gege-
ben.

Lösungen

Für Wanfried gilt jetzt, einen
Plan zu erstellen, wie der
Feuerwehrdienst attraktiver
werden kann und wie man
die Aktiven zu mehr Lehr-
gangsteilnahmen bewegen
kann. Außerdem soll der Ma-
gistrat mehr Einsatzkräfte
anwerben, bevor eine Pflicht-
feuerwehr ausgerufen wird.
Die für Aue und Völkershau-
sen geplanten Anbauten sol-
len umgehend erledigt wer-
den.

umgebaut werden. Unter der
Woche besteht keine Tages-
alarmbereitschaft.

Aue gilt als Klassenprimus
unter den Wanfrieder Feuer-
wehren. Hier gibt es nur am
Feuerwehrgerätehaus kleine-
re Mängel. Das Gerätehaus in
Heldra muss ebenfalls ange-
passt werden. Eine Tages-
alarmbereitschaft ist auch
hier nicht gegeben.

In Völkershausen ist man
bereits dabei, Mängel abzu-
stellen. Die neue Fahrzeug-
halle ist in Planung. Die erfor-
derliche Mannschaftsstärke
ist weder unter der Woche

gehensweise der Stadt Wan-
fried und glauben, dass dieses
Konzept Vorbildcharakter
entwickeln kann, da die Pro-
blemlagen landauf und land-
ab ähnlich seien.

Erkenntnisse

In der Kernstadt können zwi-
schen 6 und 18 Uhr nicht alle
Fahrzeuge besetzt werden.
Außerdem fehlen Fortbildun-
gen.

In Altenburschla entspricht
die Ausbildungssituation
nicht den rechtlichen Anfor-
derungen. Gleiches gilt für
das Gerätehaus. Hier muss

ten das Zukunftskonzept ver-
fasst. Es beschreibt weiter die
derzeitige Situation in den
fünf Stadtteilen und prüft die
Ist-Situation in Mannschafts-
stärke, Altersstruktur, Lehr-
gangssituation, Aus– und
Fortbildung, die baulichen
Anforderungen und die der-
zeitige Tagesalarmbereit-
schaft. Anhand der Ist-Situati-
on wurde eine SWOT-Analyse
(Stärken, Schwächen, Chan-
cen, Risiken) für jeden Stand-
ort erstellt. Kreisbrandin-
spektor Christian Sasse und
Kreisbrandmeister Thomas
Eisenträger lobten die Heran-

 sind da, wenn man sie braucht. Noch.  Feuerwehren – hier bei einem Einsatz in Heldra – wird es
chwieriger, die Tagesalarmbereitschaft zu gewährleisten – besonders in den kleineren Stadtteilen.

Pflichtfeuerwehr nicht ausgeschlossen
Wanfried erstellt Plan, um Einwohner nicht zwangsweise zu verpflichten

VON TOBIAS STÜCK

Wanfried – Ute Lorenz-Roth
(FDP) hat wenig Hoffnung auf
Besserung. In der jüngsten
Stadtverordnetenversamm-
lung sah sie in der Einfüh-
rung einer Pflichtfeuerwehr
die einzige Lösung, um den
Problemen in Mannschafts-
stärke und Tagesalarmbereit-
schaft Herr zu werden. Beson-
ders in den Stadtteilen Heldra
und Altenburschla gibt es
hier Probleme, wie es im Zu-
kunftskonzept für die Wan-
frieder Feuerwehren heißt.
Das Konzept und die Maß-
nahmen dazu hat das Stadt-
parlament am Dienstag ein-
stimmig verabschiedet.

Abstimmung

Genauso einig waren sich die
Parlamentarier, dass „ohne
die Feuerwehren nichts geht“
und auch die kleinen Stadtteil-
feuerwehren erhalten werden
sollen. Um das zu verwirkli-
chen, wird die Stadt Wanfried
„als letztes Mittel“ auch von
Verpflichtungen von Einwoh-
nern nach den einschlägigen
rechtlichen Grundlagen Ge-
brauch machen. Der Magistrat
soll dazu eine entsprechende
Satzung vorbereiten. „Viel-
leicht melden sich vor der Ver-
pflichtung noch ein paar Frei-
willige“, sagte Ute Lorenz-
Roth. Roland Eisenberg (CDU)
bat darum, die Verpflichtung
tatsächlich als letztes Mittel
zu sehen.

Herangehensweise

Verwaltungsleiter Christoph
Hoffmann hatte auf 127 Sei-


